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2.3. INSTALLATION CLIENT 

2.3.1 INSTALLATION LOCKING SYSTEM MANAGEMENT 

VORGEHENSWEISE 

• Installation Software (siehe nachfolgenden Ablauf) 
• Installation Crystal Report Bugfix 
• Nach der Installation die Software starten 
• Für die Registrierung beachten Sie bitte das Kapitel Lizenzen und 

Registrierung 
• Erhaltene Lizenzdatei einspielen 
• Datenbankverbindung einrichten 

INSTALLATION SOFTWARE 

• Beim Einlegen der der Software DVD erscheint im Browser der Inhalt 
• Im Bereich Software finden sie die Verlinkung direkt auf das Setup 

 
Alternativ können Sie die Installation auch direkt aufrufen  
[CDROM]:\Software\ LSM_3.0_xxx\[language]\lsm_setup_3_0_DE.exe 
 

• Starten der Installation 
• Bearbeiten der einzelnen Schritte 
 

 

Bestätigen Sie mit Weiter, 
um die Installation zu 
starten 

 

Lesen Sie die 
Lizenzbedingungen durch 
und akzeptieren Sie diese. 
Wählen Sie anschließend 
Weiter. 
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Geben Sie die 
Benutzerinformationen ein 
und wählen Sie 
anschließend Weiter. 

 

Bestätigen Sie 
anschließend mit Weiter. 
 

 

Bestätigen Sie mit 
Installieren. 

 

Bestätigen Sie mit 
Fertigstellen, um die 
Installation zu beenden. 
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2.3.2 INSTALLATION CRYSTAL REPORTS BUGFIX 

VORGEHENSWEISE 

• Beim Einlegen der der Software DVD erscheint im Browser der Inhalt 
• Im Bereich Software finden sie die Verlinkung direkt auf das Setup 

 
Alternativ können Sie die Installation auch direkt aufrufen  
[CDROM]:\ Software\ LSM_3.0_xxx\Crystal_HotFix11\setup.exe 
 

• Starten der Installation 
• Bearbeiten der einzelnen Schritte 
 

 

Wählen Sie die Sprache 
Deutsch aus und 
bestätigen Sie mit OK 

 

Bestätigen Sie mit Weiter, 
um die Installation zu 
starten 
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Lesen Sie die 
Lizenzbedingungen durch 
und akzeptieren Sie diese 
mit Ja. 
 

 

Wählen Sie anschließend 
Weiter. 
 

 

Bestätigen Sie die 
vollständige Installation, 
wählen Sie anschließend 
Weiter. 
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Bestätigen Sie nach dem 
Durchlesen mit Weiter. 
Die nachfolgenden Schritte 
können je nach System 
mehrere Minuten dauern. 

 

Bestätigen Sie mit Ja, um 
den Dienst neu zu starten 

 

Bestätigen Sie mit Fertig 
stellen, um die Installation 
zu beenden. 



 
 

HANDBUCH LSM – IT ADMINISTRATION 

 Stand: Juli 2010 v1.0 

Seite 22 

2.3.3 DATENBANK EINRICHTEN (LSM BASIC EDITION) 

VORGEHENSWEISE 

 

Starten Sie die Software. 
Im Startfenster der LSM 
wählen Sie bitte Setup, um 
die Datenbankverbindung 
zu konfigurieren. 

 

Wählen Sie Neu und 
geben Sie einen Namen 
für die Datenbank einen 
neuen Alias ein. Mit der 
Schaltfläche als 
Voreinstellung 
übernehmen wird diese 
Datenbank als Standard 
festgelegt. 

2.3.4 DATENBANK SICHERN / WIEDERHERSTELLEN (LSM BASIC EDITION) 

VORGEHENSWEISE 

 

Durch den Aufruf des 
erweiterten Setups mit 
Erweitert, können Sie den 
lokalen Ablageort der 
Datenbank festlegen. 
Hier werden auch die 
Datensicherungen 
abgelegt. 
Ein Backup erstellen sie 
über die Schaltfläche 
Backup, die 
Rücksicherung erfolgt über 
Wiederherstellen. 
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2.3.5 DATENBANKVERBINDUNG EINRICHTEN (AB LSM BUSINESS EDITION) 

 

Starten Sie die Software. 
Im Startfenster der LSM 
wählen Sie bitte Setup, um 
die Datenbankverbindung 
zu konfigurieren. 

 

Geben Sie einen Namen 
für die Datenbank unter 
Alias ein. Anschließend 
wählen Sie mit Hilfe der 
Ordnernavigation … den 
Ablageort der LSM 
Datenbank 
(Ordnerstruktur) 

 

Wählen Sie hier die Datei 
„lsmdb.add“ aus und 
anschließend Öffnen.  

 

Wählen Sie nun 
Übernehmen und die 
Einstellungen werden 
gespeichert. Mit OK 
beenden Sie diesen Dialog 
und kehren zum 
Anmeldebildschirm zurück. 
Mit der Schaltfläche 
Anmelden können Sie sich 
nun an der Datenbank 
anmelden. 
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2.4. DATENBANKANMELDUNG 
Standard- Anmeldeinformationen 
Benutzer Admin 
Kennwort system3060  
 
Hinweis 
Dieses Kennwort muss in produktiven Anlagen umgehend geändert werden, um 
einen unberechtigten Zugriff auf die Schließanlagendaten zu verhindern. 

2.5. LIZENZEN UND REGISTRIERUNG 

VORGEHENSWEISE 

• Nach der Installation die Software starten 
• Über den Menüpunkt Hilfe Registrierung erreichen Sie den 

Registrierungsdialog 
 

 

Hinweisfenster beim Starten 
einer nicht registrierten LSM 
Version. 

 

In dieser Ansicht erhalten Sie 
die Informationen zur 
derzeitigen Lizenzierung. Mit 
Bearbeiten kommen Sie zum 
Lizenzierungsdialog 

 

Bei der ersten Registrierung 
müssen Sie hier Ihre 
Kundendaten eingeben. 
Bitte wählen Sie die erworbene 
Edition und die eventuellen 
Module aus.  
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Erzeugen Sie durch Drücken 
von Lizenzanfrage erstellen 
die Datei mit den 
Registrierungsdaten. 

 

Wählen Sie einen Speicherort 
für die Registrierungsdatei.  

 

Bitte bestätigen Sie diese 
Meldung, wenn Sie einen 
neuen Registrierungscode 
erstellen wollen. 

Diese Datei übersenden Sie bitte mit den auf Papier mitgelieferten 
Registrierungsinformationen abhängig Ihrer Version an nachstehende Emailadresse: 

LSM Basic Edition: 
registration@simons-voss.de 

LSM Business Edition: 
lsm-support@simons-voss.de 

Von SimonsVoss erhalten Sie eine Lizenzierungsdatei, mit der Sie über Lizenzdatei 
einspielen die Software freischalten. 

 

Diese Meldung erscheint, 
wenn Sie bereits einen 
Registrierungscode 
angefordert haben, dieser aber 
noch nicht aktiviert wurde. 

 

Diese Meldung erscheint, falls 
Sie nach der Erstellung Ihre 
Registrierungsanforderung 
noch mal eine Anforderung 
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erstellt haben, und nun eine 
Registrierung zur ersten 
Anforderung eingeben wollen. 

 
Für die Erweiterung Ihrer Software rufen Sie den oben beschriebenen 
Registrierungsdialog erneut auf und wählen Sie die gewünschten Software Module 
aus. Über Bericht erhalten Sie eine Übersicht, mit der Sie bei Ihrem Fachhändler die 
Bestellung durchführen können. Nach Erhalt der Auftragsbestätigung von Ihrem 
Fachhändler führen Sie die Registrierung mit Hilfe der Lizenzdatei wie oben 
beschrieben erneut durch. 
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2.6. DAS PROGRAMMIERGERÄT 

2.6.1 INBETRIEBNAHME DES PROGRAMMIERGERÄTS 

ERKLÄRUNG 
An jedem Computer mit GUI besteht die Möglichkeit ein Programmiergerät 
anzuschließen. Dazu muss der Computer über eine USB- Schnittstelle verfügen. Mit 
dem Programmiergerät werden die in der GUI vorgenommenen Einstellungen und 
Berechtigungen an die Komponenten (Zylinder, Transponder, usw.) übertragen. Für 
bereits programmierte Schließungen ist dies auch über das SimonsVoss Netzwerk 
WaveNet möglich. In der Software wird automatisch ein SmartCD an COM(*) als 
Programmiergerät angelegt.  
 
Bitte überprüfen Sie die Funktion Ihres Programmiergerätes. 

VORGEHENSWEISE 

•  Programmierung 
•  Config Device testen 
• Wird das Programmiergerät erfolgreich erkannt, bekommen Sie nachfolgende 

Rückmeldung 
 
 

 
 

Die Konfiguration Ihres Programmiergerätes können sie wie folgt einsehen 
 

•  Netzwerk 
•  Lokale Anschlüsse 
• Wählen Sie durch die Pfeiltasten Ihren Rechner aus 
• Markieren Sie Ihr Programmiergerät 
• Testen 
• Sie erhalten dann ebenfalls obige Ergebnisübersicht. 

 

2.6.2 MANUELLE INBETRIEBNAHME DES PROGRAMMIERGERÄTS 
Eine manuelle Anpassung ist nur in Sonderfällen notwendig 
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VORGEHENSWEISE 

•  Netzwerk 
•  Lokale Anschlüsse 
• Wählen Sie durch die Pfeiltasten Ihren Rechner aus 
• Hinzufügen 
• SmartCD suchen 
• OK 
• Beenden 
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ERKLÄRUNG 
„Rechnername“  Rechnerbezeichnung, auf dem die GUI 

installiert ist 
„IP Port“  IP- Port, der zur Kommunikation genutzt 

wird 
„Beschreibung“  Freies Feld zur Beschreibung des 

Anschlusses 
„Benutzer“  LSM Benutzer 
„Voreingestelltes Config..“  „default“ ist das lokal installierte 

Programmiergerät 
„Anschlüsse“  Anschlüsse, über die die 

Programmiergeräte angesprochen werden 
Ping  Testet die Verbindung zur LockSysGui.exe 
Konfig Dateien  Erstellt die Konfigurationsdateien 
Testen  Testet die Verbindung zum 

Programmiergerät 
Bearbeiten  Anschluss kann bearbeitet werden 
Hinzufügen  Anschluss kann hinzugefügt werden 
Entfernen  Anschluss kann entfernt werden 
 
 

2.6.3 TESTEN DES PROGRAMMIERGERÄTES 
VORGEHENSWEISE 

•  Netzwerk 
•  Lokale Anschlüsse 
• Gerät markieren 
• Testen 

oder 
•  Programmierung 
•  Config Device Testen 
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2.7. KOMMUNIKATIONSKNOTEN 

2.7.1 COMMNODE SERVER 

ALLGEMEIN 
Der CommNode Server wird benötigt, um Aufgaben an die anderen Netzwerkknoten 
zu verteilen und Rückmeldungen an die Datenbank weiterzuleiten. Dies kann auch 
mit Hilfe von zeitgesteuerten Aufgaben (Tasks) erfolgen. Ebenso wird er für die 
Bearbeitung von Ereignissen und Reaktionen mit dem Ereignismanager und für den 
VN Server benötigt. 

INSTALLATION 

VORGEHENSWEISE 

• Linke Maustaste Windows-Start-Button 
• Menüpunkt Ausführen wählen 
• Im Dialogfeld „Öffnen“ den Befehl  

[CDROM]:\ Software\ 
LSM_3.0_xxx\[language]\commNode_setup_3_0_[language].exe 
eingeben und bestätigen 

• Folgen Sie den Anweisungen 
• Nach erfolgter Installation muss noch die Datei „install_CommNodeSvr.bat“ 

aus dem Installationsordner C:\Programme\SimonsVoss\CommNodeSvr_3_0 
ausgeführt werden. 

• Im Dialogfeld „Öffnen“ den Befehl services.msc eingeben und bestätigen 
• Dienst „SimonsVoss CommNode Server“ mit der rechten Maustaste anklicken 

„Eigenschaften“ 
• Prüfen ob Dienst „SimonsVoss CommNode Server“ gestartet ist 

2.7.2 KONFIGURATIONSDATEIEN ERZEUGEN 

ALLGEMEIN 
Die Konfigurationsdateien werden benötigt, um die dem Dienst „SimonsVoss 
CommNode Server“ mitzuteilen, welche Geräte angeschlossen sind und wie er auf 
die Datenbank zugreifen kann. 

VORGEHENSWEISE 

• LSM starten 
• Verbinden 
• Anmelden mit Benutzername und Passwort 
•  Netzwerk 
•  Kommunikationsknoten 
• Neu 
• Im Taskmanager (unter Netzwerk) den CommNodeServer zuweisen  
• Dateien (netcfg.xml, appcfg.xml, msgcfg.xml) in das Installationsverzeichnis 

des „SimonsVoss CommNode Server“ kopieren 
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• Linke Maustaste Windows-Start-Button 
• Option Ausführen wählen 
• Im Dialogfeld „Öffnen“ den Befehl „services.msc“ eingeben und bestätigen 
• Dienst „SimonsVoss CommNode Server“ neu starten 

HINWEIS 

• Die Dateien können auch auf jedem beliebigen Rechner mit GUI erzeugt 
werden und dann über das Netzwerk gespeichert werden. 

• Bei jeder Änderung der Konfiguration eines CommNodes müssen die Konfig-
Dateien neu erzeugt und in das Verzeichnis CommNode kopiert oder 
übertragen werden. 

• Der Dienst muss manuell gestoppt und erneut gestartet werden, wenn es zu 
großen Veränderungen, wie Namenswechsel des Computers kommt. Dazu 
werden Administratorrechte benötigt. 

• der Dienst „SimonsVoss CommNode Server“ muss Administratorenrechte 
haben. 

 

 
 

ERKLÄRUNG 
„Name“  Bezeichnung des lokalen Anschlusses in 

der Software 
„Rechnername“  Rechnerbezeichnung, auf dem die GUI 

installiert ist 
„IP Port“  IP- Port, der zur Kommunikation genutzt 

wird 
„Beschreibung“  Freies Feld zur Beschreibung des 

Anschlusses 
Anschlüsse“  Lokalen Anschlüsse, über die die 

Programmiergeräte angesprochen werden 
Ping  Testet die Verbindung zum CommNode 
Konfig Dateien  Erstellt die Konfigurationsdateien 
Testen  Testet die Verbindung zum 

Programmiergerät 
Bearbeiten  Anschluss kann bearbeitet werden 
Hinzufügen  Anschluss kann hinzugefügt werden 
Entfernen  Anschluss kann entfernt werden 
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HINWEIS 

• Die Angabe [CDROM] ist eine Variable und beschreibt den 
Laufwerksbuchstaben des CDROM- Laufwerks (z.B. „D“) des Rechners, auf 
dem die Installation durchgeführt werden soll. 

• Die Angabe [SYSTEM] ist eine Variable und beschreibt den 
Laufwerksbuchstaben, unter dem sich der Systemordner „Programme“ 
befindet 

• An dem Rechner, auf dem der CommNode Server oder ein CommNode läuft, 
muss eine Umgebungsvariable "COMPUTERNAME" existieren, die  den 
richtigen Namen des Rechners enthält 

• Falls als Reaktionen Netzwerknachrichten eingerichtet oder geplant sind, darf 
der Dienst nicht unter dem Systemkonto laufen, sondern nur unter einem 
gültigen Netzwerkaccount. Dieser Account muss sich an den Rechnern auf 
denen die Komponente EventAgent verwendet wird, anmelden können. Dies 
kann durch die Zugehörigkeit zu der Domäne ermöglicht werden.  

• Starttyp des Dienstes auf automatisch setzen 
• Falls der Advantage Database Server (Dienst) heruntergefahren (gestoppt) 

werden muss (z.B. für Datensicherungszwecke), muss zuerst der SV 
CommNodeSvr Dienst gestoppt werden. Nachdem der Advantage Database 
Server (Dienst) wieder gestartet wurde, kann man auch den SV 
CommNodeSvr starten. 

EMPFEHLUNG 
Falls der Advantage Database Server und der CommNodeServer auf demselben 
Rechner laufen (Empfehlung SimonsVoss), kann eine Dienstabhängigkeit eingestellt 
werden. Dazu muss ein Registry-Eintrag angepasst werden. 
 

• Rufen Sie regedt32.exe auf und gehen Sie zum Schlüssel: 
HKEY_LOCAL_MACHINE\SYSTEM\CurrentControlSet\Services\SVCommNo
deSvr 

• Generieren Sie einen Eintrag Namens „DependOnService" vom Typ: 
REG_MULTI_SZ 

• Unter „Daten:" tragen Sie den Namen des Advantage Database Server 
Dienstes: Advantage ein (siehe „Microsoft Knowledge Base Article – 193888). 

2.7.3 KOMMUNIKATIONSKNOTEN (COMMNODE) 

ERKLÄRUNG 
Die Kommunikationsknoten-Software (CommNode) bildet die Schnittstelle zwischen 
Schließanlagenadministrationssoftware und den SimonsVoss Hardware-
Komponenten. Diese wird im Hintergrund ausgeführt und ist überall dort im Netzwerk 
auf den Computern zu installieren, wo Anschlußgeräte (CentralNodes, SmartCDs) 
installiert sind. 

MÖGLICHE ANSCHLUSSORTE 

• Rechner an den ein CentralNode eines SimonsVoss Netzwerks (LON- oder 
WaveNet) angeschlossen werden soll. 
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AUFGABEN 

• Befehle von der GUI oder vom CommNode Server empfangen und an die 
SimonsVoss Hardwarekomponenten weiterleiten. Nach der Ausführung wird 
das Ergebnis der Aktion an den Auftraggeber zurückgeschickt. 

• Ereignisse empfangen, verarbeiten und weitergeben. 

KONFIGURATION 

VORGEHENSWEISE 

•  Netzwerk 
•  Kommunikationsknoten 
• Neu 
• „Name“ vergeben 
• „Computername“ eingeben 
• Übernehmen 
• Port suchen 
• Konfig-Dateien erzeugen und abspeichern 
• Pfad auswählen, an den die Konfigurationsdateien gespeichert werden sollen 
• Kopieren Sie der Dateien appcfg.xml, msgcfg.xml und netcfg.xml in das 

Verzeichnis [SYSTEM]:\Programme\SimonsVoss\CommNode 

HINWEIS 

• Die Dateien können auch auf jedem beliebigen Rechner mit GUI erzeugt 
werden und dann über das Netzwerk gespeichert werden. 

• Bei jeder Änderung der Konfiguration eines CommNodes müssen die Konfig-
Dateien neu erzeugt und in das Verzeichnis CommNode kopiert oder 
übertragen werden. 

• Der Dienst muss manuell gestoppt und erneut gestartet werden, wenn es zu 
großen Veränderungen, wie Namenswechsel des Computers kommt. 

• Der Benutzer, der den Dienst „SimonsVoss CommNode“ startet, muss 
entweder Mitglied der Gruppe Administratoren sein oder das spezielle Recht 
haben, den Dienst stoppen und zu starten zu können. 
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3.0 DATENBANK 
Die Mehrplatzversion ADS der Datenbank-Engine basiert auf einer Client/Server 
Architektur. Dies minimiert den Netzwerkverkehr zwischen den Clients und dem 
Server und beherrscht das Transaktionsmanagement. Jeder Datenbankzugriff ist in 
der Regel mit mehreren Aktionen verbunden, die zusammen eine Transaktion bilden. 
Kommt es im Verlauf einer derartigen Transaktion zu einer Unterbrechung zum 
Clientrechner auf dem die LSM Software läuft, so kann die Datenbank vollständig 
wieder in den Zustand zurückgefahren werden, in dem sie sich vor 
Transaktionsbeginn befand. Die Datenkonsistenz bleibt somit vollständig erhalten. 

3.1. AUFBAU 

• Tabellen 
Die Daten werden in der Datenbank in Form von Tabellen gehalten.  

 
• Indizes 

Um die Suche nach bestimmten Einträgen zu beschleunigen, werden Indizes 
für die betroffenen Spalten erstellt. 

 
• Referentielle Integrität 

Zwischen den Tabellen werden Beziehungen aufgestellt. Ausgehend davon 
kümmert sich die Datenbank-Engine um die Konsistenz der Daten. 

 
• Stored Procedures 

Die Stored Procedures sind Funktionen, die komplexe Aufgaben erledigen. 
Sie sind direkt in der Datenbank gespeichert und können einfach von der LSM 
aufgerufen werden. Dazu gehört zum Beispiel die Aufgabe, einen 
Transponder bei einer Schließung zuzulassen. 

3.2. SICHERHEIT 

• Benutzerorientierter Zugriff auf die Daten 
Es können jedem Softwarebenutzer individuelle Rechte zugewiesen werden. 
Nach dem Login mittels Datenbank-Login-Name und Passwort kann der 
Benutzer dann mit seinen individuellen Rechten auf die Datenbank zugreifen. 

 
• Verschlüsselung der Tabellen, sowie der Kommunikation 

Die Tabellen in der Datenbank, sowie die komplette Kommunikation der 
Anwendung mit der Datenbank über das Netzwerk werden mit einem 160-Bit 
Passwort verschlüsselt und es findet nur eine inkrementelle Übertragung der 
Daten statt, so dass ein Abhören der Daten zu keinem verwendbaren 
Ergebnis führt. 
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3.3. DATENBANK ANLEGEN 

VORGEHENSWEISE 

• LSM starten 
• Setup 
• Alias vergeben 
• … 
• Datenbankdatei „lsmdb.add“ auswählen 
• „Advantage Database Server“ auswählen 
• Einfügen 

 

 

EMPFEHLUNG 

• UNC- Pfad einzugeben. (z.B. \\Servername\Freigabe\lsmdb.add) 
• Versteckte Freigabe verwenden 

3.4. DATENBANK WECHSELN 

VORGEHENSWEISE 

• LSM starten 
• Setup 
• Alias auswählen 
• Übernehmen 
• OK 

3.5. DATENBANK SICHERN (AB LSM BUSINESS EDITION) 

3.5.1 BACKUP 

VORGEHENSWEISE 

• PDA-Datenbanken importieren, falls erforderlich. 
• Alle LockSysGUI Zugriffe trennen (Anmeldung schließen) 
• SVCommNodeSvr stoppen (wenn vorhanden) 
• Advantage Datenbank Dienst stoppen (wenn vorhanden)  
• Datenbank sichern, dabei kann man dann das gesamte Verzeichnis, in dem 

sich die lsmdb.add befindet an einen anderen Ort kopieren. 
 
Diese Vorgänge können manuell durchgeführt werden oder automatisch, wie im 
nächsten Punkt beispielhaft ausgeführt. 
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Erstellen einer DB_backup.bat mit den örtlichen Gegebenheiten. 
 
Beim Ausführen der Datei DB_backup.bat wird eine Logdatei db_backup.txt erzeugt. 
Aufgrund der Auswertung dieser Datei kann man feststellen, ob das Backup 
erfolgreich war. 
 
Inhalt der Datei DB_backup.bat: 
E:     
cd E:\svdb\lsmdb_sv   
net stop SVCommNodeSvr /y  >> db_backup.txt 
KillAllUsers.exe  >> db_backup.txt 
net stop Advantage >> db_backup.txt 
copy *.* .\db_backup\   >> db_backup.txt 
net start Advantage /y   >> db_backup.txt 
net start SVCommNodeSvr /y >> db_backup.txt 
 
Gegebenenfalls kann auch über den Windows Taskplaner eine automatische 
Sicherung geplant werden. 
 
Hinweis:  
Die Sicherung der Datenbank liegt grundsätzlich im Verantwortungsbereich der 
Kunden-IT! SimonsVoss übernimmt hierfür keinerlei Haftung. 
Bitte überprüfen Sie in regelmäßigen Abständen, ob die erstellten Sicherungen 
auch wieder eingespielt werden können. 

3.6. DATENBANK OPTIMIEREN 

3.6.1 OPTIMIERUNG DER BERECHTIGUNGEN 

ERKLÄRUNG 
Für Nutzer, die die LSM schon länger nutzen, stellt sich gelegentlich die Frage der 
Performance der Datenbankanwendung. Gerade durch Umstrukturierungen kann es 
dazu kommen, dass mehr Daten (Berechtigungskreuze) die Datenbank belasten. So 
ist es möglich einer Transpondergruppe eine Berechtigung zu geben und einer 
Person dieser Gruppe eine explizite Einzelberechtigung. Dies bedeutet nichts 
anderes, als dass diese Person zwei unabhängig voneinander existierende 
Berechtigungen für die gleiche Tür haben kann. Dies ist nicht nur verwirrend, sondern 
auch unnötig. 

VORGEHENSWEISE 

• Optionen  
•  Erweitert 
• Optimierungsbedarf prüfen 
• OK 

dann bei Bedarf 
• Berechtigungen optimieren 
• OK 
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HINWEIS 
Die Prüfung des Optimierungsbedarf kann unter Umständen mehrere Stunden 
dauern und sollte mit der Konfiguration „Advantage Local Server“ durchgeführt 
werden. 
 

3.6.2 OPTIMIEREN DER TABELLENSTRUKTUR 

ERKLÄRUNG 
Bei längerer Verwendung einer Datenbank kann es zu Unregelmäßigkeiten in den 
einzelnen Tabellen kommen. Durch die Optimierung der Struktur werden die Indizes 
der Tabellen neu gesetzt und eventuelle Dateninkonsistenzen entfernt. 

VORGEHENSWEISE 

• Optionen  
•  Erweitert 
• Tabellenstruktur optimieren 
• OK 

3.6.3 SONSTIGES 

3.7. IMPORT VON LDAP – DATEN 
Werden die Personaldaten des Unternehmens zentral durch die EDV Abteilung 
gepflegt, so können diese Informationen genutzt werden, um regelmäßig Daten in 
das System einzupflegen. 
Hierbei greift die LSM auf eine spezielle Datenbank unterschiedlicher Server zu. Sie 
erhalten nun die Ansicht, welche Personen sich mit welchen Daten im System 
befinden. Eine Feldzuordnung ist nicht nötig, da die Informationen standardisiert 
gespeichert werden. 

HINWEIS 
Standardmäßig wird auf die LDAP- Quelle mit dem Pfad 
„LDAP://CN=users,DC=’Domain’, DC=local“ zugegriffen. Wenn man einen anderen 
Pfad benutzen will, muss dieser in der „lsm.ini“ unter dem Schlüssel „LDAPCon“ 
(Abschnitt „SETTINGS“) gespeichert werden. Ist keine Datei „lsm.ini“ vorhanden, 
muss diese im Unterverzeichnis \config des Programmordners der LSM angelegt 
werden 
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4.0 SERVICE UND SUPPORT 

PRODUKT UNTERSTÜTZUNG 
Bei Fragen zu den Produkten der SimonsVoss Technologies AG steht den Kunden 
der allgemeine Support zur Verfügung: 
 
E-Mail  hotline@simons-voss.de 
Telefon +49 (0) 1805 78 3060 
 
Der Helpdesk Produkte leistet keinen Support für die Software LSM Business und 
LSM Professional sowie deren Module.  
 

SOFTWARE UNTERSTÜTZUNG 

SUPPORT STANDARD 
Für Kunden mit der abgeschlossenen kostenpflichtigen Support Stufe Standard steht 
zusätzlich nachfolgende Supportmöglichkeit über den Helpdesk Software zur 
Verfügung: 
 
E-Mail  lsm-support@simons-voss.de 
Telefon +49 (0) 1805 57 3060 
 

SUPPORT PREMIUM 
Für Kunden mit der abgeschlossenen kostenpflichtigen Support Stufe Premium steht 
zusätzlich nachfolgende Supportmöglichkeit über den Helpdesk Software zur 
Verfügung. 
 
E-Mail  lsm-support@simons-voss.de 
Telefon +49 (0) 1805 57 3060 
 
Online Support Tool 

• Kurzer Anruf an der LSM- Hotline 
• LSM starten 
•  Hilfe 
•  SimonsVoss Online Support 
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5.0 GLOSSAR 

A 
Aufgabenliste 
Aufzählung der im System 
vorhandenen Aufgaben 

B 
Bereich 
Der Bereich ist eine 
Zusammenfassung mehrerer Türen. 

C 
Checkbox 
Auswahlmöglichkeit einer 
Eigenschaft in der grafischen 
Oberfläche 

D 
Datenbankgestützt 
Software, die Daten in einer 
vorgegebenen Struktur, der 
Datenbank, ablegt. Die 
Schließanlagen Datenbank enthält 
den Schließplan und die 
Schließanlagen. 

E 
Ereignis 
Ein Ereignis ist eine 
Zustandsänderung, die über das 
Netzwerk an die LSM gemeldet wird.  

Export  
Beim Export werden die 
ausgewählten Daten des 
Schließplans auf den PocketPC 
übertragen 

F 
Feiertag 
Staatlicher verordneter freier Tag 
oder vom Betrieb festgelegter freier 
Tag oder ein Zeitraum über mehrere 
aufeinander folgende Tage. 

Feiertagsliste 
Die Feiertagsliste ist eine 
Zusammenstellung ausgewählter 
Feiertage und wird in den 
Zeitzonenplänen verwendet. 

Filter 
Ein Filter schränkt die Ansicht auf 
die Daten nach den ausgewählten 
Eigenschaften ein 

G 
Gruppenberechtigung 
Mit Gruppenberechtigungen besteht 
die Möglichkeit mehrere 
Transponder auf mehrere 
Schließungen gleichzeitig zu 
berechtigen. 

Gültigkeitsbereich 
Der Gültigkeitsbereich ist ein 
Zeitraum, in der der Transponder 
funktionstüchtig ist. Außerhalb 
dieses Zeitraums ist der 
Transponder inaktiv. 

GUI 
(Graphical User Interface) grafische 
Benutzeroberfläche zur Bedienung 
der Software. 

H 
Handheld 
Ein Handheld/ PocketPC ist ein 
Kleincomputer, der zum mobilen 
Programmieren eingesetzt werden 
kann. 

Hierarchie 
Hierarchie ist ein System von 
Elementen, die einander über- bzw. 
untergeordnet sind. 
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I 
Import 
Beim Import werden die exportierten 
Schließungen nach der Abarbeitung 
wieder in die Schließanlage 
übertragen 

L 
LON 
LON ist ein kabelgebundene 
Kommunikationssystem für die 
Gebäudeautomatisierung. 
SimonsVoss Komponenten können 
mit auf diesen Standard 
aufsetzenden Techniken und 
Produkten vernetzt und damit online 
betrieben werden 

M 
Matrix 
Die Matrix ist die grafische 
Darstellung der Berechtigungen in 
der LSM. 

N 
Netzwerk 
Mit Hilfe des SimonsVoss Netzwerks 
wird ein direktes Ansprechen der 
Schließungen ohne 
Programmiergerät ermöglicht. 

Netzwerkadresse 
Über die Netzwerkadresse kann 
jeder LockNode eindeutig erkannt 
werden. Dieser wird an der Tür 
eingebaut und in der Software dieser 
Tür zugeordnet hinterlegt. 

Notöffnung 
Vorgang um eine Schließung ohne 
berechtigten Transponder zu öffnen. 
Die Notöffnung ist durch Passwörter 
abgesichert. 

O 
OMRON Modus 
Alle Produktvarianten lassen sich im 
OMRON–Modus betreiben. Möchten 
Sie, dass das Smart Relais die 
Transponderdaten zu einem 
Fremdsystem überträgt und bei 
Freischaltung durch das 
Fremdsystem vom Smart Relais ein 
Fernöffnungsbefehl zu einem 
Zylinder gesendet wird, dann wählen 
sie diese Option sowohl am Smart 
Relais als auch am Zylinder. 
Achtung: Bei Verwendung dieser 
Konfiguration ist das Öffnen des 
Zylinders mittels Transponder nicht 
mehr möglich! Eine genaue 
Beschreibung entnehmen Sie bitte 
dem Handbuch „Smart Relais“. 

Overlay-Modus 
Im Overlay-Modus werden für einen 
erstellten Transponder jeweils 8 
TransponderIDs reserviert und in die 
berechtigten Schließungen 
programmiert. Bei Verlust des ersten 
Transponders wird die Trans-
ponderID in der Software deaktiviert 
und der neue Transponder erhält die 
nächste TransponderID aus den 
Reserve-TIDs. Beim Betätigen des 
Transponders an einer Schließung 
erkennt das System, das es sich um 
eine der 7 Reserve-TIDs handelt 
und deaktiviert die vorherige 
TransponderID. 

P 
Passwort 
Die Sicherheit von Passwörtern ist 
abhängig von der Komplexität und 
Länge des Passworts. Im System 
werden an mehreren Stellen 
Passwörter zur Absicherung der 
Schließanlage verwendet 
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Person 
Bei der Person hat man die 
Möglichkeit zusätzliche 
Informationen zu diesem Nutzer 
abzuspeichern. 

PocketPC 
Ein Handheld/ PocketPC ist ein 
Kleincomputer, der zum mobilen 
Programmieren von Schließungen 
eingesetzt wird.  

Programmierbedarf 
Programmierbedarf entsteht, wenn 
ein Unterschied vom Ist- und vom 
Soll-Zustand entsteht entweder 
durch Änderung von 
Zutrittsberechtigungen oder 
Konfigurationen.  

R 
Revisionssicher 
Als revisionssicher wird ein Protokoll 
dann bezeichnet, wenn die 
Informationen über die Änderungen 
in einem System in der Datenbank 
wieder auffindbar, nachvollziehbar, 
unveränderbar und fälschungssicher 
archiviert werden. 

S 
Schliessanlage 
Die Schließanlage dient zur 
Strukturierung der angelegten 
Transponder und Türen und zur 
Verwaltung der 
Zutrittsberechtigungen. 

Schließplan 
Der Schließplan enthält alle 
Berechtigungs- und 
Systeminformationen, die 
Anwenderverwaltung und kann 
mehrere Schließanlagen enthalten. 

Schließung 
Unter dem Begriff Schließung 
werden die Produkte von 
SimonsVoss zusammengefasst, die 

die Auswertung einer Berechtigung 
durchführen und eine Öffnung 
ermöglichen. 

Schreibzugriff 
Stellt das Recht dar, Veränderungen 
durchführen zu dürfen. Bestimmte 
Rollen in der Nutzerverwaltung der 
LSM, wie Handheld benutzen, 
Netzwerk verwalten oder Netzwerk 
konfigurieren benötigen zum 
Ausführen Schreibzugriffe in der 
Datenbank. 

LSM Mobile 
Software für den Handheld/ 
PocketPC zur mobilen Verwaltung 
und Programmierung des 
Schließsystems. 

Suche 
Die Suche ermöglicht einen 
genauen Sprung zu einem Objekt 
der Schließanlagen oder der 
Datenbank 

T 
Transponder 
Der Transponder ist der 
„elektronische Schlüssel“ im System 
3060. 

Transpondergruppe 
Die Transpondergruppe ist ein 
Zusammenschluss mehrerer 
Transponder zur Verwaltung von 
Gruppenrechten. 

Tür 
An der Tür hat man die Möglichkeit 
zusätzliche Informationen 
abzuspeichern. Unter ihr werden 
auch die Schließungen verwaltet. 

V 
Vorrat 
Ein Vorrat stellt die Anzahl der G1 
TransponderIDs in der 
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ausgewählten Transpondergruppe 
dar. 

W 
Warnungen 
Warnungen kann man zum 
zeitnahen Anzeigen bestimmter 
Zustände verwenden. 

WaveNet 
WaveNet ist ein äußerst flexibles 
SimonsVoss Netzwerk, das sowohl 
kabelgebundene, als auch 
Verbindungen über Funk nutzen 
kann. 

Z 
Zeitgruppe 
Ein Transponder kann einer 
Zeitgruppe zugeordnet werden und 
damit mit Hilfe eines Zeitzonenplans 
ein zeitlich eingeschränkter Zutritt 
realisiert werden.  

Zeitgruppenname 
Zeitgruppenname ist der 
vordefinierte Zeitgruppenname, der 
der Zeitgruppennummer eines 
Transponders zugeordnet wurde 

Zeitgruppennummer 
Die Zeitgruppennummer eines 
Transponders ist individuell 
einstellbar und wird vom 

Administrator festgelegt. 
Entsprechend dieser Gruppe wird 
der Transponder bei einem 
Zeitzonenplan an Schließungen 
zugelassen oder abgelehnt. 

Zeitzone 
Zeitzonen sind Bereiche, die nur von 
bestimmten Transpondergruppen zu 
bestimmten Zeiten betreten werden 
dürfen. 

Zeitzonenplan 
Objekt zur zeitlichen Steuerung der 
Zutritte an Schließungen für 
Bereiche und Transponder. Hier 
können auch die Feiertagslisten 
eingebunden werden. 

Zurücksetzen 
Beim Zurücksetzen werden die 
Daten auf dem Objekt gelöscht und 
gleichzeitig in der Software der Ist-
Zustand auf „unprogrammiert“ 
gesetzt 

Zutrittslisten 
Speicherung der Daten der 
Transponder in den Schließungen 
mit ZK Funktion. Bitte beachten Sie 
bei der Nutzung dieser Daten die 
jeweils gültigen arbeits- und 
datenschutzrechtlichen Vorschriften. 

 

 
 
 


